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Börsen mit Kinderkleidern 
und Spielsachen liegen im 
Trend. Die Ursachen mögen 
in mehr Nachhaltigkeit oder 
weniger Geld in der Haus-
haltskasse liegen – die Or-
ganisatorinnen des Witten-
wiler Verkaufstags hatten 
keine Zeit, darüber nachzu-
denken; sie hatten mit dem 
Betrieb im Schützenhaus 
alle Hände voll zu tun.

WITTENWIL Bereits im fünften Jahr 
führt der Dorfverein Wittenwil-Weiern 
die zweimal pro Jahr stattfindende Börse 
durch. Jeweils im Frühling und im Herbst 
verwandelt sich das ehemalige Schützen-
haus, das ziemlich genau in der Mitte der 
beiden Dörfer liegt, in einen Secondhand-
laden mit Kinder- und Babykleidern, Spiel-
sachen, Büchern und vielem mehr. Letzten 
Samstag war es wieder so weit: Nicht mehr 
Gebrauchtes sollte ein neues Kinderzim-
mer für ein zweites Leben finden.

Die aufgereihten Autos auf der Trotten
strasse schon Minuten vor der Türöffnung 
zeugten von der Sinnhaftigkeit und dem 
Bedürfnis des Anlasses. Ramona Müller, 
Hauptverantwortliche der Börse, beschrieb 
den Ansturm: «Schon vor Verkaufsstart 
versammelten sich auf dem Vorplatz 
Leute. Beim Bezahlen ergaben sich dann 
halt Wartezeiten, aber dafür hatten unse-
re Kundinnen grosses Verständnis.» Kurz 
vor Schliessung, nach dreieinhalb Stun-
den Betrieb, häuften sich auf den Tischen 
nichtsdestotrotz noch immer Kleider und 
Spielsachen. Müller erzählte, dass diesmal 
23 Familien Artikel zum Verkauf gebracht 
hätten.
Jedes einzelne Teil war fein säuberlich an-
geschrieben und sortiert, damit am Ende 
des Tages die Abrechnung gemacht und 
jedem das erwirtschaftete Geld ausbezahlt 
werden konnte. Die Standmiete fällt mit 
acht Franken äusserst moderat aus. Sie 
deckt gerade den Aufwand für das Lokal 
und anfallende kleinere Investitionen für 
den Betrieb. «Es geht ja nicht darum, dass 
wir hier Geld verdienen wollen. Es ist für 
den Verein ein Nullsummenspiel», beant-
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Ökumenischer Suppentag

ELGG Die Kampagnen der Hilfswerke 
Heks und Fastenaktion machten auf die 
Missstände auf der südlichen Halbkugel 
aufmerksam. Mit dem Suppentag griffen 
auch die reformierte Kirche Eulachtal und 
katholische Kirche Elgg das Thema auf. 
� SEITE 5

Digitalisierung an Schulen

AADORF Die Folgen übermässiger  
Digitalisierung in Schulen sollen im Gros-
sen Rat diskutiert werden. Die Aadorfer 
Kantonsrätin Cornelia Hasler-Roost und 
Kantonsrat Kilian Imhof lancierten dazu 
eine entsprechende Interpellation. 
� SEITE 5

Schule braucht mehr Platz

HAGENBUCH Die Gemeindeversamm-
lung in zwei Wochen hat einen Projektie-
rungskredit für die Schulraumerweiterung 
zu behandeln. Gleich mehrere Gründe füh-
ren dazu, dass die Primarschule Hagenbuch 
zusätzlichen Platzbedarf hat. 
� SEITE 3

Schwierige Personalsituation

ELGG Die Personalsituation auf dem 
Betreibungsamt ist schon seit einiger Zeit 
nicht optimal. Nun erfolgt eine temporäre 
Reduktion der Öffnungszeiten. Gemeinde-
schreiber Aeschlimann erklärt die Situa
tion auf Anfrage dieser Zeitung. 
� SEITE 2

Noch bis zum 10. März 
kann in der katholischen 
Kirche Elgg gemeinsam 
gebetet werden. Die etwa 
20-minütigen Einheiten 
morgens und abends ge-
hen auf den Tag des Stun-
dengebets zurück, sind 
aber auch in der Fasten-
zeit verankert. Mitmachen 
darf jede und jeder ohne 
Anmeldung und Vorkennt-
nisse.

ELGG Als um 18 Uhr die Kirchenglocken 
in der Kirche St. Georg schlagen, herrscht 
im Innenraum Stille. Hier haben sich eini-
ge Personen zum Abendlob eingefunden, 
im Rahmen der ökumenischen Gebetswo-
che während der Fastenzeit. Mit Psalmen, 
dem Hymnus sowie einer Lesung, Lobge-
sängen und Fürbitten wird diese Liturgie 
gefeiert. Und zwischendrin immer wieder 
das Innehalten. Die Ruhe, die erdet, den 
stressigen Alltag vergessen lässt und die 
Betenden mit sich selbst und der Welt ver-
bindet.
Zweimal am Tag wird dieses gemein
same Gebet diese Woche noch bis zum  
10. März angeboten. Das Morgenlob findet 
um 7 Uhr statt und unterscheidet sich vom 
abendlichen Gebet nur geringfügig in der 
Ausgestaltung. Am Montagmorgen waren 
sogar noch mehr Menschen anwesend als 

jetzt am Abend. Von der Grossmutter mit 
ihrer Enkelin bis zur jungen Mutter. «Die 
Gebetswoche ist eine wichtige Möglich-
keit, das eigene spirituelle Leben zu gestal-
ten», sagt Andrea Milo Bonazzi.

Auch Klagen sind erlaubt

Der angehende Religionspädagoge hat-
te die Idee zu diesem Angebot. Er wollte 
etwas Besonderes während der Fastenzeit 
anbieten, um diese «bewusster erlebbar 
zu machen», sagt er. Der 54-Jährige, der 
zurzeit als Praktikant in den katholischen 
Pfarrämtern Elgg und Wiesendangen tätig 

ist, ist aber auch persönlich überzeugt von 
der Kraft des Gebets. «Es geht dabei um 
die Beziehung und den Dialog zwischen 
Gott und uns. Wir können sagen, was uns 
freut, aber auch, was uns stört. Wir können 
danken, bitten, aber auch klagen», erklärt 
Bonazzi.
Das Projekt steht auch in Zusammen-
hang mit dem «Tag des Stundengebets», 
der in Elgg eine lange Tradition hat. Das 
Stundengebet war bis in die 60er-Jahre 
ursprünglich dem Klerus vorbehalten und 
half, den Tag durch das Gebet zu struktu-
rieren. Innehalten, meditieren, den Tag in 
Gottes Hände legen und aus der Begeg-

nung mit ihm neue Kraft schöpfen – das 
ist auch heute noch der Sinn dahinter. Die 
Struktur orientiert sich dabei an sieben 
Tagzeiten, sogenannten Horen – dem In-
vitatorium, Laudes oder Morgenlob, dem 
Terz, Sext und Non, der Vesper oder dem 
Abendlob und Komplet.

Von der  
Wirtschaft zur Kirche

«Bis vor zehn Jahren gab es in der katholi-
schen Pfarrei Elgg das Format, einen gan-
zen Gebetstag mit allen Horen anzubieten. 
Dafür benötigen die Menschen Zeit, die sie 
vielleicht nicht haben. Ich wollte deshalb 
etwas ausprobieren, was sich im Alltag 
einbauen lässt – als Gleichgewicht», er-
zählt Andrea Milo Bonazzi. Er selbst ha-
be vor drei Jahren mit der Morgen- und 
Abendlob-Variante angefangen, analog 
zum Beginn seines Studiums am Religi-
onspädagogischen Institut (RPI) in Luzern.
Zu dieser Zeit sei er noch als Manager in 
Basel tätig gewesen und habe gependelt. 
«Der Spagat zwischen meinem Beruf und 
der Ausbildung war schwierig. Das Stun-
dengebet half mir, meine Haltung und Ori-
entierung zu bewahren», sagt der gebürtige 
Italiener. Referenzpunkte, die eine heilen-
de und zugleich heilige Dimension hätten.
Doch wie kommt jemand überhaupt dazu, 
vom Managerberuf zur Kirche zu wech-
seln? «In der Businesswelt habe ich es ver-
misst, Menschen persönlich zu begegnen. 
Auch das gemeinsame Unterwegssein, Un-
terrichten und Teilen von Werten. Meine 
Frau meinte dann, ich soll eine kirchliche 
Tätigkeit ausüben, wenn ich das alles su-

che», so Bonazzi. Das Theologiestudium 
schien ihm aber mit Familie komplizierter 
zu vereinbaren als die berufsbegleitende 
RPI-Ausbildung, weshalb er sich schliess-
lich dafür entschieden habe. «Zudem hat 
mich die Praxis interessiert», sagt Bonazzi.

In der  
Verbundenheit liegt Stärke

Auf die Frage, warum die Gebetswoche in 
Elgg ökumenisch sei, meint der künftige 
Religionspädagoge: «Alles, was Kirche 
ist, sollte ökumenisch sein. In Elgg wird 
die Ökumene gelebt. Wir können deshalb 
ganz gut zusammen beten. Auch wenn die 
Tradition des Stundengebets eher katho-
lisch ist.» Er würde sich jedenfalls wün-
schen, dass diese Gebetsidee in Elgg wei-
tergeführt wird. «Ich finde es wichtig, dass 
wir den Raum für die Menschen gestalten 
und sie selbst merken, dass es ihnen guttut. 
Sie sollen durch das Gebet gestärkt in den 
Tag gehen», so Andrea Milo Bonazzi.

SARAH STUTTE

Gebetswoche

Ökumenische Gebetswoche in der  
Fastenzeit, täglich bis am 10. März um 
7 und 18 Uhr in der Kirche St. Georg. 
Das Treffen am Sonntagabend findet in 
der reformierten Kirche Elgg statt, mit 
anschliessendem Apéro.
Nähere Infos unter: www.kathelgg.ch

«Wir können ganz gut zusammen beten»

Andrea Milo Bonazzi hatte die Idee für die ökumenische Gebetswoche.� Bild: Sarah Stutte

Claudia Kengelbacher, Claudia Mariani, Sacha Frei, Ramona Müller und Patrick Schmid (von links) haben gut lachen: Die Börse war ein voller 
Erfolg!� Bild: Marianne BurgenerFORTSETZUNG SEITE 3
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Öffentliche Auflage der neuen ZVV-Fahrpläne
Der Zürcher Verkehrsver-
bund (ZVV) hat zusammen 
mit den Verkehrsunter-
nehmen, Gemeinden und 
regionalen Verkehrskon-
ferenzen die Fahrplan-
entwürfe für die Jahre 
2025 und 2026 erarbeitet. 
Änderungen sind auch bei 
Zug- und Busverbindun-
gen in der Region vorgese-
hen.

REGION Insgesamt werden über 210 
Massnahmen im ganzen ZVV-Gebiet und 
darüber hinaus aufgelegt. «Übergeordne-
tes Ziel der Fahrpläne 2025 und 2026 ist 
es, weiterhin die hohe Qualität des Ange-
bots sicherzustellen», teilt der ZVV mit. 
Zentrale Faktoren dafür seien insbesondere 
attraktive Reisezeiten, ausreichende Kapa-
zitäten und eine hohe Zuverlässigkeit. Ab 
sofort können alle interessierten Personen 
die geplanten Angebotsänderungen für 
2025 und 2026 online einsehen.
Der zahlenmässig weitaus grösste Teil der 
geplanten Änderungen betrifft das Busan-
gebot. Ein Hauptaugenmerk liege gemäss 
ZVV auf der Aufwertung nachfragestarker 
Buslinien in urbanen Gebieten. In Winter-
thur beispielsweise soll per Fahrplanwech-
sel im Dezember 2024 die Linie 7 in der 
Hauptverkehrszeit auf einen Siebenein-
halbminutentakt verdichtet werden.

Was in der Region passiert

Kleine und grössere Änderungen gibt es 
auch in der Region. Über die geplante An-
passung der Postautolinie 680 wurde be-
reits mehrmals in dieser Zeitung informiert. 
Gemäss Beitrag vom 1. Februar bringt die 
neue Linienführung Gewinnerinnen und 
Verlierer hervor. Einige Bewohnerinnen 
von Sennhof, Burghof und Schloss sowie 
die Wirtsfamilie Schaufelberger von der 
«Guhwilmühle» wehrten sich mit einem 

Brief an den Gemeinderat gegen die ge-
plante neue Linienführung.
Diese soll innerhalb der Gemeinde Elgg 
sowie zwischen Elgg und Hofstetten ange-
passt werden. Das Postauto wird neu von 
Elgg via Schwimmbad und Heurüti nach 
Hofstetten geführt. Es werden dabei die 
neuen Haltestellen Torweiher, Schwimm-
bad und Heurüti bedient. Die Haltestellen 
Obergasse, Schloss und Sennhof fallen aus 
dem Programm. Die Abfahrtszeiten werden 
auf der gesamten Linie im Minutenbereich 

angepasst. Von derselben Massnahme ist 
auch die Linie 682 zwischen Elgg und Gi-
renbad betroffen, welche jeweils samstags 
und sonntags verkehrt. Der ZVV-Fahrplan 
ist aber bei beiden Linien mit folgendem 
Hinweis versehen: Voraussetzung für die 
Massnahme ist die rechtzeitige Bereitstel-
lung der notwendigen Infrastruktur.
Änderungen gibt es des Weiteren bei der 
Postautolinie 681 zwischen Elgg und Ha-
genbuch. Die Linienführung wird ebenfalls 
innerhalb des Landstädtchens angepasst: 
Die Haltestelle Obergasse soll nämlich an 
die Aadorferstrasse verlegt werden. Die 
Abfahrtszeiten würden auch hier auf der 
gesamten Linie im Minutenbereich ange-
passt.
Zu guter Letzt bleibt auch die S35 nicht vor 
einer Änderung verschont, allerdings im 
sehr marginalen Bereich und nur in Fahrt-
richtung Winterthur. Gemäss Fahrplanver-
fahren des ZVV muss der erste Kurs aus 
betrieblichen Gründen vier Minuten früher 
verkehren: Abfahrt neu in Wil ab 4.42, 
Winterthur an 5.13 Uhr.

Dekarbonisierung  
des öffentlichen Verkehrs

Wie in den Vorjahren soll laut ZVV auch 
die Wettbewerbsposition des öffentlichen 
Verkehrs im Freizeitverkehr gestärkt wer-
den. Nebst Verbesserungen an diversen 
Sonntagsfahrplänen werde beispielsweise 
in Winterthur der Wildpark Bruderhaus 
neu ganzjährig statt bisher nur zwischen 
März und Oktober mit der Linie 12 bedient. 
Weiter treibe der ZVV und die Verkehrs-

unternehmen die Dekarbonisierung des öf-
fentlichen Verkehrs laufend voran. In der 
aufgelegten Fahrplanperiode würden viele 
Linien auf Elektrobusbetrieb umgestellt – 
zunehmend auch in ländlichen Gebieten.
Grössere Anpassungen im heutigen dich-
ten S-Bahn-Tagesangebot seien erst wie-
der nach dem nächsten Ausbauschritt der 
Bahninfrastruktur (Step 2035) umsetzbar. 
In der aktuellen Fahrplanperiode seien 
daher lediglich punktuelle Anpassungen 
vorgesehen. So sei geplant, bei diver-
sen S-Bahn-Linien einzelne zusätzliche 
Früh- oder Spätkurse einzuführen. Auf 
dem Nachtnetz werde hingegen eine neue 
Nacht-S-Bahn-Linie SN11 eingeführt. Sie 
verkehrt zwischen Winterthur und Olten. 
Überhaupt erfreue sich das Nachtnetz im 
Kanton Zürich und darüber hinaus grosser 
Beliebtheit. Deshalb sollen zum Beispiel in 
Winterthur neu Gelenkbusse zum Einsatz 
kommen, um die Kapazität in den Nacht-
stunden zu erhöhen.
Nach Abschluss der öffentlichen Auflage 
werden die Gemeinden, Verkehrsunterneh-
men und regionalen Verkehrskonferenzen 
alle eingegangenen Begehren prüfen und 
beurteilen. Anschliessend legt das zustän-
dige Verkehrsunternehmen dem ZVV all-
fällige Anpassungen vor. Dieser unterbrei-
tet die Fahrpläne 2025 und 2026 schliess-
lich dem Verkehrsrat zur Genehmigung.

RENÉ FISCHER

Änderungen unter:
www.zvv.ch/fahrplanverfahren

Nebst der geänderten Linienführung beim Postauto 680 sind noch weitere Anpassungen in 
der Region geplant.� Archivbild: EAZ

Die ausserordentliche Ge-
meindeversammlung in 
zwei Wochen hat einen 
Projektierungskredit für 
die Schulraumerweiterung 
zu behandeln. Gleich meh-
rere Gründe führen dazu, 
dass die Primarschule 
Hagenbuch zusätzlichen 
Platzbedarf hat.

HAGENBUCH Am Thema Schulraumer-
weiterung kommt auch die Primarschule 
Hagenbuch nicht vorbei. Mit der Reak-
tivierung des alten Schulhauses in Ober-
schneit und dessen Nutzung für einen zwei-
ten Kindergarten, wurde 2022 eine vorläu-
fige Lösung gefunden. Es war allerdings 
dazumal bereits abzusehen, dass das nicht 
reichen würde.
An der ausserordentlichen Gemeindever-
sammlung vom 20. März um 20 Uhr wird 
nun der Stimmbevölkerung ein Projektie-
rungskredit von 400’000 Franken für eine 
erste Etappe der Schulraumerweiterung im 
Schulhaus Fürstengarten zur Beschlussfas-
sung vorgelegt. Wie dem beleuchtenden 
Bericht zu entnehmen ist, sind steigende 

Schülerzahlen nur die eine Komponente für 
den Handlungsbedarf. Als weitere werden 
die Einführung des Lehrplans 21 ab dem 
Schuljahr 2018/19 sowie diejenige der Ta-
gesstruktur genannt.
Online kann nachgelesen werden, dass 
die Schülerzahlen in den nächsten Jahren 
steigen würden. Da bereits im kommenden 
Schuljahr 2024/25 eine zusätzliche Klasse 
gebildet werden müsse, verschärfe sich die 
Raumsituation zusätzlich. Aufgrund der 
aktuellen Bautätigkeit in der Gemeinde sei 
davon auszugehen, dass zusätzliche Kinder 
in die Primarschule Hagenbuch eingeschult 
werden.

Bereits  
heute voll ausgelastet

Eine Auswertung der Bevölkerungsent-
wicklung und Altersstruktur durch die 
Ingesa habe ergeben, dass in Hagenbuch 
überdurchschnittlich viele Familien und 
Kinder wohnen oder zuziehen. Bis 2035 
könne mit einer Bevölkerungszunahme 
zwischen 50 und 100 Personen gerechnet 
werden. Eine Analyse habe zudem erge-
ben, dass das Schulhaus Fürstengarten be-
reits heute voll ausgelastet sei.
Die durch den Gemeinderat und die Primar-
schulpflege in Auftrag gegebene Machbar-

keitsstudie der RWPA Architektur GmbH 
zeige auf, dass eine Erweiterung auf der 
Spielwiese sinnvoll wäre. Diese soll in 
zwei Etappen erfolgen. In der ersten sollen 
zusätzliche Klassen- und Gruppenräume, 
Kindergarten, Raum für die Tagestruktur, 
ein Büro für die Schulverwaltung sowie 
die Aussenanlage erstellt werden. In der 
zweiten würde dann eine Lösung für die 
Spielwiese evaluiert werden.
Berücksichtigt werden muss bei der Erwei-
terung auch die Behindertenrechtskonven-
tion. Für die Erstellung eines öffentlichen 
Gebäudes bedeutet dies, dass die Räume 
des Primarschulhauses auf allen Etagen 
barrierefrei zugänglich sein müssen. Daher 
sei es laut beleuchtendem Bericht unum-
gänglich, beim Erweiterungsbau einen Lift 
einzubauen, mit welchem alle Etagen bar-
rierefrei zugänglich werden.
Sollte die Gemeindeversammlung dem 
Projektierungskredit zustimmen, könnte –  
sofern der Zeitplan eingehalten werden 
kann – das Projekt voraussichtlich im Mai 
2025 der Stimmbevölkerung zur Abstim-
mung vorgelegt werden. Vorbehältlich der 
Zustimmung könnte im darauffolgenden 
Herbst mit dem Bau begonnen werden.

RENÉ FISCHER

Die Schule braucht mehr Platz

3.5 Raumanforderungen

Für die Machbarkeitsstudie wurde eine Bedarfsanalyse durchgeführt und mit 
dem Ist-Zustand verglichen. Als Vergleichswert wurde die Empfehlung für 
Schulhausanlagen der Bildungs- und Baudirektion des Kanton Zürichs hinzu-
gezogen. 

Aktuell verfügt das Primarschulhaus Hagenbuch über folgende Flächen:

Raum Anzahl x Fläche Fläche gesamt (m2)

Klassenzimmer 6 x 62 m2 372 m2

Therapie (SSA/DAZ) 1 x 26 m2 26 m2

Therapie (IF/Logopädie) 1 x 30 m2 30 m2

Betreuung (Glasraum) 1 x 25 m2 25 m2

Musik/SHP 1 x 90 m2 90 m2

Gesamt Ist-Wert 543 m2

Die erste Bauetappe beinhaltet den neuen Erweiterungsbau (im Plan rot eingezeichnet).
Plan: zVg

wortet die Organisatorin die Frage nach 
den finanziellen Rahmenbedingungen.

Nach der Börse  
ist vor der Frühlingsbar

Am Vorabend der Börse wurden im Schüt-
zenhaus Tische aufgestellt, Stangen und 
Ketten vorbereitet, Nummernschilder 
platziert. Danach stundenlang Kleider 
aufgehängt, zusammengelegt und nach 
Grösse präsentiert. Ein Aufwand, der ohne 
freiwillige Hilfe nicht zu bewältigen wä-
re, wie Müller dankbar betonte. Den Ver-
kaufstag bestritt sie zusammen mit Clau-
dia Mariani und Seraina Kengelbacher, 
zur Stillung von Hunger und Durst war 
im Zelt auf dem Vorplatz Sacha Frei zu-
ständig. Nach der Türschliessung gönnte 
sich das Quartett eine kurze Verschnauf-
pause, bevor es dann ans «Rücksortieren» 

der nicht verkauften Produkte und die Ab-
rechnung ging. Ramona Müller fasste den 
Tag zusammen mit den Worten: «Er gibt 
uns viel Arbeit – aber auch Freude. Trotz-
dem, grösser sollte die Börse auf keinen 
Fall mehr werden, wir möchten weiterhin 
Spass daran haben.»
Mittlerweile hatte sich auch der, seit der 
kürzlichen Jahresversammlung des Dorf-
vereins Wittenwil-Weiern, neue Präsident 
Patrick Schmid mit seiner Familie zu ei-
nem Kaffee eingefunden. Eine gute Ge-
legenheit, ihm ein paar Fragen zu stellen. 
Dass er einstimmig in dieses Amt gewählt 
worden sei, empfindet er als einen guten 
Grundstein, auf dem er nun aufbauen kön-
ne. Immerhin war sein Grossvater eines der 
Gründungsmitglieder und danach im Vor-
stand tätig. «Die Dorfgemeinschaft liegt 
mir am Herzen, ich möchte die Generatio-
nen zusammenführen und die Vergangen-
heit der beiden Dörfer auch den Jüngeren 
näherbringen», sagte Schmid.

Eines seiner Ziele ist es, im Namen des 
Dorfvereins vermehrt gesellige Anlässe für 
Jung und Alt durchzuführen; mit dem alten 
Schützenhaus steht ein ideales Lokal für 
dieses Vorhaben zur Verfügung. Die um-
gebaute «Chlöpfhalle» wurde bereits bis-
her in der warmen Jahreszeit für die Voll-
mondbar genutzt. Künftig sollen jedoch – 
dank eingesetzter Fensterfront und neuem  
Ofen – zusätzliche Anlässe stattfinden, 
wie der Präsident erklärte: «Wir haben das  
Barangebot deutlich ausgebaut, so laden 
wir im April zur Frühlingsbar, im Som-
mer ist ein Grillabend geplant und im  
Dezember eine Adventsbar. Die bisherigen 
Vollmondbars finden natürlich ebenfalls  
statt.»

Ein volles Jahresprogramm

Der Blick auf das Programm verdeutlicht, 
dass es der Präsident ernst meint. Eine 
Fülle verschiedener Feste und Feiern das 

ganze Jahr hindurch verspricht einiges. Es 
ist zu hoffen, dass die lange Liste in jedem 
Haushalt irgendwo prominent angepinnt 
ist und die diversen Veranstaltungen auch 
rege besucht werden. Ein Fixpunkt für vie-
le Wittenwiler und Weiemer ist sicher das 
kostenlose Spaghetti-Essen auf dem Schul-
hausplatz jeweils vor den Sommerferien. 
Ebenso nötig wie zahlreiche Gäste sind 
helfende Hände, um solche Feste auf die 
Beine zu stellen. Plänen und Optimismus 
zum Trotz, Patrick Schmid wurde bei der 
Frage nachdenklich, ob es ihm als jüngeren 
Präsidenten gelingen werde, auch vermehrt 
jüngere Menschen zum Mitmachen zu be-
wegen: «Ich hoffe es sehr. Leider ist der 
Wille zur Mitwirkung in einer Dorfgemein-
schaft eher abnehmend. Umso wichtiger  
ist es, dass die Generationen zusammen-
kommen und die Geschichte weitererzählt 
und -geschrieben wird.»

MARIANNE BURGENER

FORTSETZUNG VON SEITE 1
Humor
Zwei Kopfläuse gehen auf der Glatze 
eines Mannes spazieren. Meint die eine 
zur anderen: «Angeblich soll hier vor 
Urzeiten mal alles bewaldet gewesen 
sein.»

Fritzchen kommt aus der Sonntagsschu-
le. Als ihn seine Mutter fragt, was er 
gelernt habe, erzählt er: «Gott ist ein 
Quirl!» Mutter meint, das könne ja gar 
nicht sein, aber Fritzchen besteht darauf 
und man einigt sich darauf, dass Fritz-
chen am kommenden Sonntag nochmal 
fragt. Eine Woche später, als Fritzchen 
wieder heimkommt, fragt die Mutter: 
«Na, wie ist das nun mit dem Quirl?» 
Fritzchen: «Ja, ja, du hast ja recht, Gott 
ist ein Schöpfer – aber ich wusste, dass 
es irgend was aus der Küche ist!»
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